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Montag, den 16. Januar. 
Das Danziger Dampfboot“ erſchei 
an eint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, age; 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


wie auswä ; 1355 
pro Quartal 133 bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Danziger Dampfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


PH 
er die heut: i 
des Abgeordnetenhauſes ſteht eig Sibung 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Altona, Sonnabend 14. Januar 
Das „Verordnungsblatt“ bringt eine längere Bekannt- 
8 der Ober. Civilbehörde, datirt Flensburg, 
= 12. Januar. Die oberſte Civilbehörde wird 
1 t Februar ab nach Schleswig verlegt. Die Kie⸗ 
er Landes-⸗Regierung wird am 1. Februar aufge⸗ 
löſt und mit der bisherigen Verwaltungsbehörde in 
Schleswig zu einer Regierungs behörde vereinigt die 
unter dem Namen: „Schleswig-Holſteinſche Landes⸗ 
regierung“ im Schloſſe Gottorff in Schleswig ihren 
Sit nehmen wird. Aus dem Geſchäftskreiſe der 
Landesregierung ſcheiden die bereits beſonderen Be⸗ 
börden übertragene Verwaltung der Poſt, der Tele⸗ 
graphie, der Zölle und der Grenzzoll-Inſpection, ſo 
wie einige den Civilbehörden vorbehaltene Angelegen- 
heiten aus. Die Landesregierung beſteht aus einem 

egierungs-Präſidenten und ſechs Sectionschefs. 
de Hauptkaſſen Holſteins und Schleswigs ſollen 
unter dem Namen: „Schleswig -Holſteinſche Haupt⸗ 
kaſſe“ in Rendsburg vereinigt werden. 

f Hagen, Sonnabend 14. Januar. 
Bei der heute ſtattgefundenen Nachwabl für das 
Haus der Abgeordneten iſt Peter Harkort im zwei⸗ 
ten Wahlgange mit 145 Stimmen von 273 Anwer 
ſenden gewählt worden. 


Darmſtadt, Sonnabend 14. Januar. 
Durch landesherrliche Entſchließung vom 11. d., 
welche in der heutigen Sitzung der erſten Kammer 
verleſen wurde, iſt die Ständeverſammlung auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt worden. 

Fi. Wien, Sonnabend 14. Januar. 
Die heutige „Preſſe“ hatte in ihrer Morgenausgabe 
eine Mittheilung über die zwiſchen den Höfen von 
Berlin und Wien in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
gewechſelten Depeſchen vom 13. und 21. December 
gebracht. Dieſer Mittheilung gegenüber erklärt die 
„Hercralkorreſpondenz“, daß der Berichterſtatter der 
ee ſich die Kenntniß der betreffenden Akten- 
durch 8 nur auf woerrechtlichem Wege und 
fa daß die Vermittelung verſchafft haben könne, 
as flichig 8 aus den Aktenſtücken mehr 
ru — ng gerade in den wefentlichen 

i emberg, Sonnabend 14. Januar. 
Nba d Naradowa“ berichtet, daß in Folge 
Er eifung bie wegen Zahlung der National ⸗ 
Aale en deſtrengten politiſchenz Prozeſſe, ſowie die 
cat Zurich die aus der ruſſiſchen Gefangen⸗ 
Die Legt gekehrten, niedergeſchlagen worden ſeien. 
>, werden in ihre Heimath verwieſen. 
DD Paris, Freitag 13. Januar. 
er heutige „Abend⸗Monileur“ Pr 
Kalſer are, dom 
Nuntius aximilian 


onſignor Meglia in feierli f 
empfangen kt ‚eglia in feierlicher Audienz 
28 3 r feiner Anſprache an den Kaiſer 
ie Religion, als era; 
Nationen und als geht Quelle des Gedeihens der 


: wiederte, mit Er, 
| aß die Kirche ein⸗ 
zwiſchen Mexiko und dem Papſt 


U 

ſchwebenden Angelegenheiten herbeizuführen wünſche. 
Die katholiſche, loyale und auf wahrhafter Freiheit 
begründete mexikaniſche Regierung werde nicht ver⸗ 
fehlen, ihre Schuldigkeit zu thun und mit dieſen 
Geſinnungen empfange der Kaiſer den Abgeſandten 
des Stellvertreters Chriſti, in vollem Vertrauen 
darauf, deſſen Ankunft in Mexiko möge der erſte 
Schritt zu einer Beſtand habenden Regelung ſein, 
die Gott ſegnen wolle. 

— 15. Jan. Noch dem heutigen „Moniteur“ 
iſt auch der Kardinal⸗Erzbiſchof von Beſangon wegen 
Mißbrauchs der Amtsgewalt vor den Staatsrath 
verwieſen worden. 2 


ERTL HE 


Berlin, Sonnabend 14. Januar. 

Nach vorangegangenem Gottesdienſt, welchem 
im Dome die Majeſtäten, die Prinzen und Prin- 
zeſſinnen, die Miniſter und etwa 50 Mitglieder beider 
Häuſer des Landtages beiwohnten, fand heute Mittag 
um 1 Uhr die feierliche Eröffnung des Landtages 
durch Se. Majeſtät den König im Weißen Saale 
des königl. Schloſſes ſtatt. Die Abgeordneten waren 
nicht gerade zahlreich erſchienen. Die eine Seite des 
Saales nahm die Generalität ein, Krongardiſten ver- 
ſahen an den Thüren den Dienſt. Die für das 
Publikum reſervirte Tribüne war dicht beſetzt. Ebenſo 
die Diplomaten-Loge. Gleich nach 1 Uhr betrat 
Se. Majeſtät der König, gefolgt von den königl. 
Prinzen und der Adjutantur, von der Bildergallerie 
aus den Saal, beſtieg, von dreimaligem Hoch der 
Verſammlung begrüßt, den Thron und verlas ſodann 
bedeckten Hauptes, nachdem der Miniſterpräſident 
v. Bismark das Konzept überreicht hatte, ſtehend folgende 


Thronrede. 
Erlauchte, edle und liebe Herren vonbeiden 
Häuſern des Landtages! 

Ein ereignißreiches Jahr liegt hinter uns. In 
demſelben iſt es Mir gelungen, im Bunde mit Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich eine Ehrenſchuld 
Deutſchlands, deren Mahnungen wiederholt und unter 
tiefer Erregung des nationalen Gefühls an das ge⸗ 
ſammte Vaterland herangetreten waren, durch die ſieg— 
reiche Tapferkeit der vereinten Heere vermittelſt eines 
ehrenvollen Friedens einzulöſen. Gehoben durch die 
Genugthuung, mit welcher unſer Volk auf dieſen 
Preußens würdigen Erfolg zurückblickt, wenden wir 
unſere Herzen in Demuth zu Gott, durch deſſen 
Segen es Mir vergönnt iſt, Meiner Kriegs macht im 
Namen des Vaterlandes, für Thaten zu danken, die 
ſich der ruhmreichen Kriegsgeſchichte Preußens eben- 
bürtig anreihen. 

Nach einer halbhundertjährigen, nur durch ehren- 
volle Kriegszüge von kürzerer Dauer unterbrochenen 
Friedensperiode haben ſich die Ausbildung und Manns 
zucht Meines Heeres, die Zweckmäßigkeit feiner Ver⸗ 
faſſung und ſeiner Ausrüſtung in dem vorjährigen 
durch Ungunſt der Witterung und durch den tapferen 
Widerſtand des Feindes denkwürdigen Kriege glänzend 
bewährt. Es iſt der jetzigen Organiſation des Heeres 
zu verdanken, daß der Krieg geführt werden konnte, 
ohne die Erwerbs- und Familienverhältniſſe der Be⸗ 
völterung durch Aufbietung der Landwehr zu beein⸗ 
trächtigen. Nach ſolchen Erfahrungen iſt es um ſo 
mehr Meine landes herrliche Pflicht, die beſtehenden 
Einrichtungen aufrecht zu erhalten und auf der gege⸗ 
benen Grundlage zu höherer Vollkommenheit auszu⸗ 
bilden. Ich darf erwarten, daß beide Häuſer des 


Landtags Mich in der Erfüllung dieſer Pflicht durch 
ihre verfaſſungsmäßige Mitwirkung unterſtützen werden. 

Beſondere Pflege erfordert die Entwickelung der 
Marine. Sie hat im Kriege durch ihre Leiſtungen ſich 
einen gerechten Anſpruch auf Anerkennung erworben 
und ihre hohe Bedeutung für das Land dargethan. 
Soll Preußen der ihm durch ſeine Lage und poli⸗ 
tiſche Stellung zugewieſenen Aufgabe genügen, ſo 
muß für eine entſprechende Ausbildung der Seemacht 
Sorge getragen und dürfen bedeutende Opfer für 
dieſelbe nicht geſcheut werden. In dieſer Ueberzeu⸗ 
gung wird Ihnen Meine Reigerung einen Plan zur 
Erweiterung der Flotte vorlegen. 

Die Verpflichtung zur Fürſorge für die im Dienſte 
und auf dem Felde der Ehre an Geſundheit und 
Leben beſchädigten Krieger und deren Hinterbliebenen 
wird in der Vorlage eines Invalide n-Penſione⸗Ge⸗ 
ſetzes einen wohlberechtigten Ausdruck finden, und 
Ich hoffe, daß Sie demſelben eine bereitwillige Auf⸗ 
nahme zuwenden weden. 

Die Aufſtellung der Truppen an der polniſchen 
Grenze hat nach dem Erlöſchen der Inſurrektion im 
Nachbarlande wieder aufgehoben werden können. 
Durch die gemäßigte aber feſte Haltung Meiner Re⸗ 
gierung wurde Preußen gegen Uebergriffe des Auf⸗ 
ſtandes ſicher geſtellt, während gegen einzelne Theil- 
nehmer an Beſtrebungen, welche die Losreißung eines 
Theiles der Monarchie zum Endziele hatten, von den 
zuſtändigen Gerichten auf Strafe erkannt worden iſt. 

Daß die günſtige Finanzlage des Staates es ge⸗ 
ſtattet hat, den däniſchen Krieg ohne Anleihe durch⸗ 
zuführen, muß eine große Genugthuung gewähren. 
Es iſt dies mit Hülfe einer ſparſamen und umſich⸗ 
tigen Verwaltung, vornehmlich durch die beträchtlichen 
Ueberſchüſſe der Staats-Einnahmen in den beiden 
letzten Jahren, möglich geworden. Ueber die durch 
den Krieg veranlaßten Koſten und die zu ihrer Be— 
ſtreitung verwendeten Geldmittel wird Ihnen nach 
dem Finalabſchluß für das verfloſſene Jahr Meine 
Regierung vollſtändige Vorlagen machen. 

Der Staatshaushalts-Etat für das laufende Jahr 
wird Ihnen unverzüglich vorgelegt werden. In dem⸗ 
ſelben ſind die aus der neuen Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer zu erwartenden Mehreinnahmen in Anſatz ge⸗ 
bracht, und auch die ſonſtigen Einnahmen haben 
unter Feſthaltung der bewährten Grundſätze einer 
vorſichtigen Veranſchlagung zu erhöhten Beträgen 
angenommen werden können. Es ergeben ſich dadurch 
die Mittel, nicht allein das Gleichgewicht der Ein- 
nahmen und Ausgaben auch in dem Etat wiederher⸗ 
zuſtellen, ſondern auch eine beträchtliche Summe zur 
Befriedigung neuer Bedürfniſſe in allen Verwaltungs⸗ 
zweigen zu bewilligen. Außer den allgemeinen Rech- 
nungen über den Staatshaushalt der drei Jahre von 
1859 —1861, deren Vorlage von Neuem ftattzufin« 
den hat, wird Ihnen nunmehr auch die Rechnung 
für das Jahr 1862 zur Entlaftung der Staatsregie⸗ 
rung übergeben werden. 

Die Arbeiten zur anderweiten Regelung der 
Grundſteuer ſind in der vorgeſchriebenen Zeit und 
in befriedigender Weiſe zum Abſchluſſe gebracht. Daß 
dieſes Ziel erreicht worden, iſt, wie Ich gern aner⸗ 
kenne, weſentlich den eifrigen Bemühungen zu danken, 
mit welchen von allen Seiten die Löſung die ſchwie⸗ 
rigen und mühſamen Aufgabe angeſtrebt wurde. 

Auch die Veranlagung der Gebäudeſteuer ift fo 
weit gediehen, daß fie nur noch der ſchließlichen Be⸗ 
richtigung bedarf. 


Meine Regierung iſt unabläſſig beſtrebt, die 
Fortſchritte in den verſchiedenen Zweigen der Lan⸗ 
deskultur zu befördern und für eine Vermehrung und 
Verbeſſerung der Communicationsmittel Sorge zu 
tragen. Der Entwurf einer allgemeinen Wegeord⸗ 
nung wird von Neuem einen wichtigen Gegenſtand 
Ihrer Berathung bilden. Auch wegen Erweiterung 
und Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes werden 
Ihnen mehrere Vorlagen übergeben werden. 


Zur Anlage einer für Handel und Kriegsſchiffe 
jeder Art nutzbaren Kanalverbindung zwiſchen der 
Oſt⸗ und Nordſee durch Schleswig und Holſtein hat 
Meine Regierung techniſche Vorarbeiten ausführen 
laſſen. Bei der Wichtigkeit dieſes großartigen Un⸗ 
ternehmens für die Intereſſen des Handels und der 
preußiſchen Marine wird meine Regierung bemüht 
ſein, die Ausführung durch eine angemeſſene Bethei⸗ 
ligung des Staats ſicher zu ſtellen, und Ihnen nach 
Abſchluß der vorbereitenden Verhandlungen darüber 
nähere Mittheilungen machen. 

Der Bergbau, befreit von läſtigen Beſchränkungen, 
erleichtet in feinen Abgaben und gefördert durch die 
Vermehrung der Abſatzwege, entwickelt ſich zu einem 
erfreulichen Aufſchwung. Sie werden den Entwurf 
eines allgemeinen Berggeſetzes zur Prüfung empfan⸗ 
gen, welches die Rechts verhältniſſe des Bergbaues zu 
ordnen beſtimmt iſt. 

Die im Intereſſe des Handels unſerer Seehäfen 
für die Dauer des Krieges erlaſſene Verordnung in 
Betreff der extraordinairen Flaggengelder wird Ihnen 
zur nachträglichen Genehmigung zugehen. 

Es iſt Meiner Regierung gelungen, die Hinder⸗ 
niſſe, welche die Fortdauer des Deutſchen Zollvereins 
nach Ablauf der Vertragsperiode zu gefährden droh⸗ 
ten, zu beſeitigen. Die mit der Regierung Sr. Maj. 
des Kaiſers der Franzoſen abgeſchloſſenen Verträge 
haben die Zuſtimmung der ſämmtlichen Vereins⸗Re⸗ 
gierungen erhalten und die Zollvereins-Verträge find 
mit einigen durch die Erfahrung gerechtfertigten Ab⸗ 
änderungen erneuert worden. Dieſe Verträge, ſowie 
ein nachträglich mit Frankreich getroffenes Abkom⸗ 
men in Betreff der von unſern Zollverbündeten gel= 
tend gemachten Wünſche, werden Behufs Ihrer Zu⸗ 
ſtimmung vorgelegt werden. Die in Folge jener 
Verträge in Gemeinſchaft mit den Regierungen von 
Bayern und Sachſen eingeleiteten Verhandlungen mit 
Oeſterreich zur Erleichterung und Beförderung der 
beiderſeitigen Verkehrsbeziehungen laſſen ein baldiges 
Ergebniß gewärtigen. 

Das Werk, welches durch die Verträge mit 
Frankreich im Auguſt 1862 eingeleitet und deſſen 
Durchführung ſeitdem von meiner Regierung wie von 
der Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen mit gleicher 
Beharrlichkeit gefördert wurde, näbert ſich ſomit einem 
Abſchluſſe, welcher in weiten Gebieten dem Handel 
eine freiere Bewegung geſtatten und den freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen benachbarter Nationen durch die 
Gemeinſamkeit der Entwickelung ihrer Wohlfahrt eine 
neue Bürgſchaft verleihen wird. - 

Ich habe der Thaten Meines Kriegsheeres nicht 
gedenken können, ohne darin die gleiche freudige und 
herzliche Anerkennung für das öſterreichiſche Heer mit 
einzubegreifen. Wie die Krieger beider Heere in 
Waffenbrüderſchaft den Lorbeer getheilt haben, jo hat 
die beiden Höfe den eingetretenen Verwickelungen ge⸗ 
genüber ein enges Bündniß verknüpft, welches ſeine 
feſte und dauernde Grundlage in Meinen und Mei- 
nes erhabenen Verbündeten deutſchen Geſinnungen 
fand. In dieſen Geſinnungen und in der Treue 
gegen die Verträge liegt die Bürgſchaft für die Er⸗ 
haltung des Bandes, welches die deutſchen Staaten 
umſchlingt und ihnen den Schutz des Bundes ſichert. 

Der Friede mit Dänemark hat Deutſchland ſeine 
beſtrittenen Nordmarken, und dieſen die Möglichkeit 
der lebendigen Betheiligung an unſerem nationalen 
Leben zurückgegeben. Es wird die Aufgabe Meiner 
Politik fein, dieſe Errungenſchaft durch Einrichtungen 
ſicher zu ſtellen, welche uns die Ehrenpflicht des 
Schutzes jener Grenzen erleichtern und die Herzog⸗ 
thümer in den Stand setzen, ihre reichen Kräfte für 
die Entwickelung der Land⸗ und Seemacht wie der 
nationalen Intereſſen des gemeinſamen Vaterlandes 
wirkſam zu verwerthen. Unter Aufrechthaltung dieſer 
berechtigten Forderungen werde Ich die Erfüllung der— 
ſelben mit allen begründeten Anſprüchen, fo des Lan⸗ 
des wie der Fürſten, in Einklang zu bringen ſuchen. 
Ich habe daher, um einen ſicheren Anhalt für Meine 
Beurtheilung der ſtreitigen Rechtsfragen zu gewinnen, 
die Syndiei Meiner Krone, ihrem Berufe ent⸗ 
ſprechend, zu einem Rechtsgutachten aufgefordert. 
Meine rechtliche Ueberzeugung und die Pflichten ge⸗ 
gen Mein Land werden Mich leiten bei dem Beſtre⸗ 
ben, Mich mit Meinem hohen Berbündeten zu ver⸗ 
ſtändigen, mit welchem Ich inzwiſchen den Beſitz und 


die Sorge für eine geordnete Verwaltung der Her⸗ 
zogthümer theile. . 

Es gereicht Mir zur lebhaften Befriedigung, daß 
die kriegeriſchen Verwickelungen auf den engſten Kreis 
beſchränkt geblieben und die naheliegenden Gefahren, 
welche daraus für den Europäiſchen Frieden hervor⸗ 
gehen konnten, abgewendet worden ſind. Die Wie⸗ 
derherſtellung der diplomatiſchen Verbindung mit 
Dänemark iſt eingeleitet und es werden ſich, wie Ich 
feſt vertraue, die freundlichen und gegenſeitig för⸗ 
dernden Verhältniſſe ausbilden, welche ſo ſehr dem 
natürlichen Intereſſe beider Länder entſprechen. Meine 
Beziehungen zu allen übrigen Mächten ſind in keiner 
Weiſe geſtört worden und fahren fort, die glücklich 
ſten und erfreulichſten zu ſein. 

Meine Herren! Es iſt mein dringender Wunſch, 
daß der Gegenſatz, welcher in den letzten Jahren 
zwiſchen Meiner Regierung und dem Hauſe der Ab⸗ 
geordneten obgewaltet hat, ſeine Ausgleichung finde. 
Die bedeutungsvollen Ereigniſſe der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit werden dazu beigetragen haben, die Mei⸗ 
nungen über das Bedürfniß der verbeſſerten Drga- 
niſation des Heeres, die ſich in einem ſiegreich ge- 
führten Kriege bewährt hat, aufzuklären. Die Rechte, 
welche der Landesvertretung durch die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde eingeräumt worden ſind, bin Ich auch ferner 
zu achten und zu wahren entſchloſſen. Soll aber 
Preußen ſeine Selbſtſtändigkeit und die ihm unter 
den europäiſchen Staaten gebührende Machtſtellung 
behaupten, ſo muß ſeine Regierung eine feſte und 
ſtarke ſein, und kann ſie das Einverſtändniß mit der 
Landesvertretung nicht anders als unter Aufrecht⸗ 
haltung der Heereseinrichtungen erſtreben, welche die 
Wehrhaftigkeit und damit die Sicherheit des Vater⸗ 
landes verbürgen. 

Der Wohlfahrt Preußens und ſeiner Ehre iſt 
Mein ganzes Streben, Mein Leben gewidmet. Mit 
dem gleichen Ziel vor Augen, werden Sie, wie Ich 
nicht zweifle, den Weg zur vollen Verſtändigung mit 
Meiner Regierung zu finden wiſſen, und werden 
Ihre Arbeiten dem Vaterlande zum Segen gereichen. 


Nach Beendigung der Rede erklärte auf Aller⸗ 
höchſten Befehl Sr. Maj. des Königs der Präſident 
des Staats⸗Miniſteriums, v. Bismark, den Landtag 
für eröffnet. 

Se. Majeſtät verließen darauf den Saal unter 
wiederholtem dreimaligen Hoch der Verſammlung. 


Im Abgeordnetenhauſe nahm die Sitzung 
um 2 Uhr 50 Minuten ihren Anfang, Präſident 
Grabow eröffnete dieſelbe unter Hinweiſung auf 
die Beſtimmungen der Geſchäfts ordnung, nach welcher 
ihm als den Präſidenten der früheren Seſſion die 
Pflicht obliege, die Sitzung der neuen, der 8. Legis⸗ 
laturperiode zu eröffnen. Er heiße die Mitglieder 
in dem neuen Jahre, dem dritten Jubeljahre der 
preußiſchen Befreiung, willkommen. Seit der Ent⸗ 
laſſung der Mitglieder des Hauſes zum häuslichen 
Heerde habe ſich Großes und Bedeutungsvolles zu⸗ 
getragen, ſei eine nationale That vollbracht worden. 
Die Befreiung und Trennung der Herzogthümer von 
Dänemark, welche ſeit ſo langen Jahren von der 
geſammten deutſchen Nation ſo heiß gewünſcht wurde, 
ſei von unſeren tapferen Truppen, im Verein mit 
Oeſterreichs braven Kriegern, unter der ruhmreichen 
Führung eines edlen Hohenzollern und unter der 
Mitwirkung der jungen preußiſchen Marine erreicht 
worden. Das deutſche Recht ſei wieder in deutſchen 
Landen hergeſtellt. Die Erſtürmung der Düppeler 
Schanzen, die Ueberſchreitung des Alſenſundes und die 
Einnahme der Inſel Alſen ſeien Thaten, welche ſich 
in würdiger Weiſe den glorreichen Thaten unſerer 
Väter anreihen. Die Scharte von Olmütz ſei wieder 
ausgewetzt und der Vertrag von 1852 zerriſſen. In 
ſtolzer Freude habe das preußiſche Volk dieſe erfreu⸗ 
lichen Erfolge feiner Söhne und feiner Waffen ver- 
nommen, es habe derſelben dadurch Ausdruck ver⸗ 
liehen, daß es ſeine den Großthaten der Väter würdig 
zur Seite tretenden Söhne bei ihrer Rückkehr in die 
Heimath feierlich und feſtlich empfangen habe. Aber 
auch eine ernſte Mahnung trete an uns in dieſer Zeit 
der Freude heran, es ſei die Mahnung, welche uns 
die in ferner, nun befreiter Erde ruhenden Todten 
zurufen: „Vergiß die treuen Todten nicht und ſchmücke 
auch unſere Urne mit dem treuen Todtenkranz.“ Eine 
andere Mahnung ſei die, welche die Invaliden und 
Krüppel an uns richten und die Hinterbliebenen der 
Gefallenen. Sie trete in der Form eines Geſetzes 
an den Landtag heran, deſſen Berathung demnächſt 
erfolgen werde. „Wir aber, meine Herren, die Ver⸗ 
treter des preußiſchen Volkes, bringen unſeren Dank, 
den Dank des Volkes dieſen tapferen Kriegern mit 
tief bewegten Herzen dar durch Erheben von unſeren 
Plätzen.“ (Das Haus erhebt ſich.) „Und nun laſſen 


Sie uns mit dem freudigen Rufe unſer Werk be⸗ 
ginnen: Hoch lebe Se. Majeſtät der König, Hoch 
und Hoch!“ Das Haus und die auf der Tribüne 
Anweſenden erheben ſich und ſtimmen in das ausge- 
brachte Hoch ein. Dann ſchreitet man zur Bildung 
des Bureaus. Die vier, dem Alter nach jüngſten 
Mitglieder werden zu Schriftführern ernannt. Der 
Präſident conſtatirte ſodann, daß 242 Mitglieder 
bereits auf dem Bureau gemeldet und daß deshalb 


das Haus beſchlußfähig ſei. Die Konſtituirung der 
Abtheilungen wird auf Montag Vormittags 94 Uhr, 
die nächſte Plenarſitzung auf Montag Vormittags 


10 Uhr anberaumt, Tagesordnung: Präſidentenwahl 
— Schluß der Sitzung 34 Uhr. 


In der Sitzung des Herrenhauſes befandem 
fi) am Miniftertiihe: Graf Itzenplitz, Graf zur 
Lippe. Graf Eberhard zu Stolberg- Wernigerode 
eröffnet als Präſident der vorigen Seſſion um 2½ Uhr 
die Sitzung und beruft als die vier jüngſten Mit⸗ 
glieder des Hauſes, die Fürſten Pleß und Putbus, 
Graf Karmer und Freiherr von Hardenberg zu pro— 
viſoriſchen Schriftführern. Nachdem dem Hauſe die 
Mittheilung gemacht worden iſt, daß durch Königliche 
Kabinetsordre der Präſident des Obertribunals Dr. 
von Schlinckmann und der Ober-Bürgermeifter a. D. 
Geh. Regierungs-Rath Elwanger, auf Lebenszeit in 
das Herrenhaus berufen worden ſind, wird durch 
Namensaufruf die Beſchlußfähigkeit des Hauſes — 
es ſind 98 Mitglieder anweſend — feſtgeſtellt. Bei 
der hierauf vorgenommenen Präſidentenwahl werden 
97 Stimmen abgegeben; davon erhalten Graf Eber- 
hardt zu Stolberg⸗ Wernigerode 93, Herzog von 
Ratibor 2, Prinz Hohenlohe und Graf Arnim- 
Boitzenburg je eine Stimme. Graf Stolberg iſt 
ſomit für die Dauer der Seſſion zum Präſidenten 
gewählt. derſelbe nimmt die Wahl dankend an und 
knüpft daran folgende Anſprache an das Haus: „Ich 
glaube, Sie werden mir erlauben, einige Worte dar⸗ 
über zu ſagen, mit welchen Gefühlen ich heute wieder 
an dieſe Stelle zurückgekehrt bin. 


Sie alle werden 


ſich erinnern, mit welchen Gefühlen wir in unſere 


Heimath fchieden, als wir, vor nun bald einem Jahr, 
uns trennten. Es waren damals Gefühle der Hoff⸗ 
nung, es waren Wünſche, die unſer Herz bewegten. 
Es war das Gefühl der Hoffnung, das Gott der 
Allmächtige ſich zu unſerm König bekennen werde, 
in dem, was er unternommen; es waren heiße 
Wünſche für unſere Armee, für die Armee, die aber 
ganz beſonders das eigenſte Werk unſeres Königs 
Wilhelm in letzter Zeit geweſen iſt; es war der 
Wunſch, daß ſie ſich in allen Proben, die ihr zu 
Theil werden würden, in einer Weiſe zeigen möchte, 
wie es eben von einer preußiſchen Armee nur erwartet 
werden kann. Heute dürfen wir Gott loben und 
danken für Alles, was geſchehen. Mit Gottes Hülfe 
hat unſer Köuiglicher Herr der Welt gezeigt, wie er, 
Hand in Hand mit ſeinem kaiſerlichen Bundesgenoſſen 
für deutſches Recht und preußiſche Macht Alles ein⸗ 
zuſetzen wußte. Wir dürfen uns freuen, daß unſere 
Armee die Feuer- und Waſſerprobe ehrlich beſtanden 
hat. Wo die ſchwarz⸗weiße und wo die ſchwarz⸗gelbe 
Fahne geweht haben, da war der Sieg an jedes 
einzelne Bayonnet befeſtigt. 
loben und danken, daß wir heute mit friſcher 
Hoffnung und mit feſtem Vertranen der Zu⸗ 
kunft und den in ihr ruhenden inneren und 
äußeren Fragen entgegentreten. Und wie das Mi⸗ 
niſterium ſeine Stärke darin geſucht und gefunden 
hat, des Königs Gedanken und ſeinen Willen überall 
zur Ausführung zu bringen, ſo werden wir gewiß 
auch, ſo wie es bisher Sitte im Hauſe geweſen iſt, 
mit Treue und Anhänglichkeit unſere Pflichten er⸗ 
füllen; wir können heute doppelt froh und freudig 
rufen: Es lebe der ſiegreiche König! unſer König 
und Herr hoch, abermals hoch! und immer hoch!“ — 
Die Verſammlung erhebt ſich und ſtimmt mit Be⸗ 
geiſterung in dieſes Hoch ein. — Es folgt die Wahl 
des erſten Vicepräſidenten; von 92 Stimmen er⸗ 
halten Hr. v. Frankenberg-Ludwigsdorf 68, Herzog 
von Ratibor 18, die übrigen fallen auf die Herren 
Dr. Brüggemannn, Graf Brühl und Herzog von 
Ujeſt. Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf iſt ſomit 
zum erſten Vice-Präſidenten gewählt und nimmt, 
trotzdem er im nächſten Monat ſeinen achtzigſten 
Geburtstag feiert, als ein Zeichen von dem Ver- 
trauen des Hauſes mit Dank an. — Bei der Wahl 
des zweiten Vicepräſidenten erhält von 81 gültigen 
Stimmen Graf Brühl 60, Dr. Brüggemann 13; 
die übrigen Stimmen fallen auf den Herzog von 
Ratibor und den Herzog von Ujeſt. Graf Brühl 


iſt ſomit zum zweiten Vicepräſidenten gewählt. Der⸗ 


ſelbe nimmt die Wahl mit folgenden Worten an: 
„Die Stelle, zu welcher Sie mich gewählt haben, 


Wir können Gott 


ſcheint mir eine Aehnlichkeit mit dem fünften Rad 
am Wagen zu haben (Heiterkeit), welches nicht im 
Rufe ſteht, beſonders nützlich zu ſein. Ich werde 
mich indeſſen noch mehr bemühen, in dieſer Stellung 
möglichſt unſchädlich zu ſein, und nehme die Wahl an.“ 

Man ſchreitet nunmehr noch zur Abgabe der 
Stimmen für die Wahl von 8 Schriftführern, deren 
Refultat in der nächſten Sitzung, welche auf Mon⸗ 
tag Mittag 1 Uhr anberaumt wird, verkündet 


werden ſoll. Der Schluß der Si 3 
40 Minuten. N 


Neueſles Telegramm. 
Berlin, 16. Jaunar. 1 Uhr 36 Min. Nachm. 
In der heutigen Sitzung des Abgeordneten: 
hauſes wurde der Abgeordnete Oberbürger- 
meiſter Grabow mit 222 von 256 Stimmen 
zum Präſidenten gewählt. Gegencandidat war 
der Abg. Miniſter a. D., Frhr. v. d. Heydt 
mit 31 Stimmen. Abg. Grabow dankt für 
erneutes Vertrauen. Bei der Trennung im Vor⸗ 
jahre, ſagte er, hat er auf Verſtändigung gehofft, 
ſeitdem ſind aber die Verfolgungen der Liberalen 
in jeder Art eingetreten. Die liberale Geſiu⸗ 
nung iſt in den Bann gethan. Man will eine 
dreimal erprobte öffentliche Meinung, Ange: 
ſichts ruhmvoller Kriegserfolge, unterdrücken 
das Abgeordnetenhaus zur Unterwerfung zwin⸗ 
gen, und der Verfaſſung die Lebensader unter: 
binden. Manu werde indeſſ das Gewiſſen der 
Volksvertreter Preußens, welche die Heilighal⸗ 
ig der Verfaſſung beſchworen, nicht beugen. 

as königliche Wort: „Nur wer ſich auf den 
Fels des Rechtes ſtellt, ſteht auf dem Feld 
des Sieges, iſt auch des Hauſes Wahl: 
ſpruch. Unter dieſem Banner hoffe 
man eine Verſtändigung ohne Preisgebung der 
Verfaſſung. Möge die Staats-Negierung mit 


uns dieſen Weg betreten zu des Volkes und 


des Vaterlandes Wohl, deff. 
iter ſſen W̃ i 
alle Zeit in treuem f 8 


Preußenherzen heilig h 

N 0 alten. 
Als Vice-Präſidenten werden die ä — 
v. Unruh und v. Bockum⸗Dolffs wiedergewählt. 


Berlin, 14. Januar. 

Prinz Friedrich Karl reiſt heute Abend 
mit dem Breslauer Nachtzuge in Begleitung des 
a ö v. Moltke, Chef des General 

abes der Armee, und der önli j 
des Prieten, 2 W ah perſönlichen Adjutanten 
— Das Dementi, welches der Nachricht entgegen⸗ 
geſetzt worden iſt, daß die Reiſe des Prinzen Frie⸗ 
drich Karl nach Wien eine Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich zum Zwecke einer Reform der Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung bezwecke, mag gern geglaubt werden. Es 
ließe ſich wohl kein ungünſtigerer Zeitpunkt dazu 
erwählen, als der jetzige, wo die deutſchen Bundes⸗ 
verhältniſſe durch die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
gewiſſermaßen gelähmt ſind. Bei den gegenwärtigen 
Beziehungen der wichtigſten Mittelſtaaten zu Preußen 
würden die erſteren jeder Reform, welche dem mili⸗ 
tairiſchen Gewicht Preußens Rechnung trüge, mit 
berboppelter Hartnäckigkeit ſich widerſetzen und in 
Wien iſt man 2 gewiß weit davon entfernt, mit 
Ceſterreiche „natürlichen Verbündeten“, die ohnehin 
ereits in bitterböſer Stimmung ſind, ſich ohne Noth 
—. mehr zu überwerfen. Ohne Zweifel hat der 
Prin jener Nachricht Vorſchub geleiſtet, daß der 
u dri Karl von mehreren Generalſlabs- 
Chr dez worunter auch General v. Moltke, der 
Waden ee Generalſtabs, ſich befindet, begleitet 
Sem, g — hat jedoch nur darin feinen 
Theil ee 85 eneral von Moltke in dem zweiten 
Vt denz — Feldzuges, als der General 
EN alkenſtein zum Commando des in Jütland 
N Corps berufen wurde, die Leitung des 
ua Fe bei dem Prinzen Friedrich Karl über- 
a es natürlich, daß er denſelben 
don dem 5 Reife begleitet, deren Anlaß eben das 
f. D in Schleswig geführte Commando 
Sipram ER Grafen Rantzau und Limpurg⸗ 
und ede uſpüche auf die Grafſchaften Rantzau 
haft. Patti hier angezeigt haben, iſt unzweifel⸗ 
fun > — werden dieſelben keine andere Wir 
u als den bereits ſehr verwickelten Erb⸗ 
ſuchung mehr zu verwickeln und der Unter⸗ 

3% der Kronſyndici > : 
unterbreiten. Daß Imbiei ſchätzbares Material zu 
Arbeiten Letzteren die Aufforderung 
8 En zu beſchleunigen, erſcheint 
er auch geſchehen ſein, ſo 


— Die telegraphiſch ihrem Hauptinhalte nach 
ſchon mitgetheilte Antwort des Herrn v. Bismark 
auf die bekannte Siebenzehneradreſſe glauben wir noch 
im Wortlaute mittheilen zu ſollen. Die Herren 
Baron Karl v. Scheel⸗Pleſſen und Etatsrath Donner 
in Altona haben die Antwort am 13. d. erhalten 
und fie zur Kenntniß Derer gebracht, welche der 
ſog. Siebenzehner-Adreſſe beigetreten find. Der 
Wortlaut der Antwort iſt nun folgender: „Geehrte 
Herren! Das gefällige Schreiben vom 22. Dechr. 
v. J., mit welchem Sie mir die, an J. Majeſtäten, 
den König, meinen Allergnädigſten Herrn, und den 
Kaiſer von Oeſterreich, gerichtete Adreſſe im Auftrage 
und in Vollmacht der übrigen Herren Unterzeichner 
überſandten, habe ich zu empfangen die Ehre gehabt 
und nicht geſäumt, Ihrem Wunſche gemäß, die 
Adreſſe Seiner Majeſtät dem Könige vorzulegen und 
Seine Befehle zu erbitten. Ich erfülle eine ange- 
nehme Pflicht, indem ich im Allerhöchſten Auftrage 
Sie benachrichtige, daß Se. Majeſtät der König die 
Adreſſe gern entgegengenommen hat. Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe legt einen hohen Werth auf die Stimme von 
Männern, welche in ihrem Vaterlande eine ſo große 
und wohlverdiente Achtung genießen, und durch eine 
innige und langjährige Vertrautheit mit den Ver⸗ 
hältniſſen deſſelben zu einer Würdigung feiner wahren 
Intereſſen berufen ſind. Indem Allerhöchſtderſelbe 
überzeugt iſt, daß die darin ausgedrückten Wünſche 
aus einem wahren Patriotismus hervorgegangen ſind, 
erkennt Se. Majeſtät mit Befriedigung darin den 
Ausdruck eines richtigen Verſtändniſſes der Verhält- 
niſſe, einer ernſten und redlichen Achtung vor dem 
Recht und einer eingehenden Würdigung der Bedürf⸗ 
niſſe der Herzogthümer, welche, die Nordmarken 
Deutſchlands bildend und durch eine lange und ehren⸗ 
volle Geſchichte zu reicher Blüthe entwickelt, ebenſo 
ſehr auf einen vollen und ausreichenden Schutz nach 
außen, wie auf eine Beachtung ihrer inneren Eigen- 
thümlichkeiten Anſpruch haben. In allen dieſen Be— 
ziehungen iſt es das Beſtreben des Königs, den Here 
zogthümern eine ihrer Wohlfahrt, wie dem Recht 
entſprechende Stellung zu ſichern, und indem Ihre 
Adreſſe Ihn in der Gewißheit beſtärkt, daß Seine 
Majeſtät dabei auf ein vertrauensvolles Entgegen⸗ 
kommen im Lande rechnen darf, kann der König mit 
um fo größerer Zuverſicht das Gelingen dieſes Be— 
ſtrebens erwarten, als Allerhöchſtderſelbe Sich mit 
Seinem hohen Verbündeten und gegenwärtigen Mit⸗ 
inhaber der höchſten Gewalt in den Herzogthümern 
in der warmen und herzlichen Theilnahme und Für— 
ſorge für dieſelben begegnet. Ich ſtelle Ihnen er— 
gebenſt anheim, dieſe im Allerhöchſten Auftrage Ihnen 
mitgetheilten Geſinnungen Seiner Majeſtät des Kö- 
nigs, meines Allergnädigſten Herrn, auch zur Kenntniß 
Ihrer Vollmachtgeber, der übrigen Unterzeichner der 
Adreſſe, zu bringen. v. Bis mark.“ 
Die Schloßuhr auf dem Gute Schönblick 
(bei Luckenwalde) hatte am Dienſtag Abends ſoeben 
die zehnte Stunde geſchlagen, alles hatte ſich bereits 
zur Ruhe begeben, nur der Gutsherr v. Thümen 
war noch in ſeinem Arbeitszimmer beſchäftigt, da 
krachte ein Schuß durch die Fenſter des Zimmers, 
daß die Scherben umherflogen, und der Gutsherr 
ſank blutend zu Boden. Der Schuß hatte alle Ber 
wohner des Schloſſes aufgeſchreckt; er war aus ſo 
unmittelbarer Nähe gekommen, daß man ſeinen Ur⸗ 
ſprung im Hauſe vermuthete. Als die Dienerſchaft 
in das Zimmer ſtürzte und der Verwundete, ſchon 
faſt bewußtlos, auf das Fenſter deutete, woher der 
verhängnißvolle Schuß gekommen, da fiel draußen 
ein zweiter Schuß. Im höchſten Grade beſtürzt, 
eilte man hinaus in den Hof. Hier fand man unter 
den Fenftern des Zimmers in ſeinem Blute liegend 
den Infpeetor des Guts, Hoffmann, neben ihm ein 
Gewehr. Derſelbe, tödtlich getroffen, hatte eben noch 
ſo viel Kraft, das Geſtändniß abzulegen, daß er der 
Mörder des Gutsherrn, und Rache wegen ihm wider⸗ 
fahrener Kränkungen das Motiv zur That ſei. — 
Herr v. Thümen, den der Schuß (das Gewehr 
war mit Rehpoſten geladen) in die Bruſt getroffen, 
iſt noch in derſelben Nacht an Lungenblutung ge- 
ſtorben. Der mittels Eilzuges aus Berlin herbeige⸗ 
holte Geheimrath Langenbeck konnte, bei der Tödt⸗ 
lichkeit der Verwundung, keine Hülfe bringen. Herr 
v. Thümen hatte noch nicht das 30. Lebensjahr 
überſchritten. 


—— 
Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 16. Januar. 

+ Der Dampfer „Oliva“ hat heute die Eis⸗ 
decke der Weichſel von Neufahrwaſſer aus gebrochen 
und iſt Mittags bis zur Königl. Werft gedrungen, 
um dort zunächſt die Maſchinentheile zu löſchen. 


1 Das vortreffliche Bild von Johannes Heydeck 
in Königsberg: „Die Königin Luiſe von Preußen 
wird auf der Flucht nach Königsberg durch Unwetter 
gezwungen, in einer Bauernhütte zu übernachten — 
im Januar 1807“ — iſt von dem hieſigen Kaufmann 
Herrn Berger als Eigenthum erworben worden. 

7 Der hieſige Rennverein hielt geſtern eine 
General⸗Verſammlung. In derſelben kamen mehrere 
Gegenſtände zur Sprache, die für den hieſigen Rennplatz 
ſehr günſtige Ausſichten bieten. Unter andern iſt eine 
allgemeine Regelung der Renntermine für die Renn⸗ 
plätze Norddeutſchlands vom landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſterium, welches den Beſtrebungen des hieſigen Renn⸗ 
vereins ſchmeichelhafte Anerkennung gezollt hat, in 
Angriff genommen und wird auf die Frequenz hieſigen 
Rennplatzes um ſo günſtiger wirken, als eine ſehr 
bedeutende Erhöhung des bisherigen Staatszuſchuſſes 
von 500 Thlr. — man ſprach von 1500 Thlr. — 
bevorfteht, jo daß der Verein in dieſem Jahre, eine 
ſchließlich 100 Frd's. aus eigenen Mitteln, 2066 Thlr. 
zu Rennpreiſen wird ausſetzen können. Lebhaft be⸗ 
dauert wurde, daß der Hr. Komm.⸗Rath Albrecht 
wegen überhäufter Geſchäfte ſeine Wiederwahl in das 
Directorium abgelehnt hatte. Die ſtatutenmäßige 
Neuwahl deſſelben für 1 Jahr fiel auf die Herren: 
Ober⸗Regier.-⸗Rath Sack als Präſes, Rittmeiſter 
v. Winterfeldt als Stellvertreter deſſelben, Guts⸗ 
beſitzer v. Kries-Lunau als General » Seeretair, 
Lieutenant Baron v. d. Trenk von Königsegg als 
Schatzmeiſter, Lieutenant v. Saldern, Hauptmann 
Körber, Gutsbeſitzer Röpell-Matzkau, Guts⸗ 
beſitzer Steffens-Kleſchkau, Lieutenant v. Uſedom 
und Lieutenant v. Schanderhazy. Das Direc- 
torium wurde ermächtigt, für das Schreibewerk und 
die Büreaugeſchäfte eine geeignete Perſönlichkeit gegen 
Honorar zu engagiren. 

y Trotz des ungünſtigen Wetters war das am 
Sonnabend im Schützenhauſe ſtattgehabte Concert 
zum Beſten hülfsbedürftiger Lehrerwittwen und Waiſen, 
ein ſo zahlreich beſuchtes, daß Saal und Logen kaum 
alle Theilnehmer zu faſſen vermochten. Dies liefert 
wieder einen ſchönen Beweis von der Bereitwilligkeit, 
mit welcher das Danziger Publikum durch ſeine 
Theilnahme ſtets einen edlen Zweck unterſtützt. Das 
Programm war zwar nicht reichhaltig, aber aus ſehr 
ſorgfältig gewählten Nummern zuſammengeſtellt. Alle 
Pieçen wurden beifällig aufgenommen, namentlich 
erntete Frl. Schneider durch ihren Liedervortrag 
reichen Beifall, wie auch Webers Melodrama: „Der 
Gang nach dem Eiſenhammer“, mit dem Chorgeſange 
außerhalb des Saales, einen mächtigen Eindruck 
hinterließ. Sämmtliche Mitwirkende verdienen für 
ihre bereitwillige Unterſtützung bei dieſem Wohlthätige 
keitsconcerte den Dank des Publikums. 

Die erſte Maskerade in dieſem Jahre im 
Selonke' ſchen Etabliſſement hatte ſich eines fo 
großen Zuſpruchs zu erfreuen, daß ſowohl der Saal 
mit Masken, wie die Logen mit Zuſchauern überfüllt 
waren. Um 10 Uhr wurde der Narrenkönig, beglei⸗ 
tet von ſeinen Vaſallen, auf einem Throne in den 
Saal getragen; derſelbe hielt an das Publikum eine 
Anſprache, welche ſich wegen ihres witzigen Inhalts 
den Beifall der Gäſte gewann. Im weiteren Ver- 
lauf wurde von den engagirten Künſtlern (Damen) 
ein Pas de trois und von dem Balletmeiſter Herrn 
Rinda der Donato-Tanz mit Eleganz zur allge⸗ 
meinen Beluſtigung des Publicums ausgeführt. 
Nachdem einige Muſilpiecen der Buchholz ' ſchen 
Kapelle vorgetragen waren, folgte auf der Bühne 
eine kleine Pantomime. Zum Schluß der erſten Ab- 
theilung tanzten die Masken verſchiedene Tänze. 
Endlich wurde durch dreimaligen Tuſch der Beginn 
des neuen Tages verkündet, und mit großem Ver- 


znügen ließ man die zur Laſt gewordenen Larven 


fallen. Herr Selonke hatte für Speiſe und Trank 
reichlich geſorgt, ſo daß auch bei der nunmehr 
folgenden Tafel nichts zu wünſchen übrig blieb. 
Nach der Generalpauſe wurde bis zum Aufgange der 
Sonne getanzt. Schließlich ſprechen wir den Herren 
Vergnügungs⸗Vorſtehern für den höchſt amüſanten 
Abend und Herrn Selonke für die gute Bewirthung 
unſere vollſtändige Anerkennung aus. 

p [Gewerbe-Vetein.] In der letzten Sitzung 
hielt Herr Fabrikbeſitzer Otto Schäffer vor einem 
zahlreichen Publikum und unter der geſpannteſten Auf⸗ 
merkſamkeit des Auditoriums einen höchſt intereſſanten 
Vortrag „über den Flug der Vögel.“ Der Herr Redner 
entwickelte dabei mit großer Klarheit und Schärfe, auf 
welchen einfachen Principien der räthſelhafte Flug der 
Vögel beruhe, und wußte, indem er viele Reſultate eigner 
Forſchung mittheilte, die älteren Anſichten über bei 
Gegenſtand ſchlagend zu widerlegen. Herr Schäffer ya 
zuerſt die Vielſeitigkeit der Bewegung des Vogels n 
unb knüpfte daran die Bemerkung, daß auch das 3 
Leben des Vogels bewegter und lebhafter fei als be 4 
Säugethieren. eber die Schnelligkeit der verſchiedenel 


Vögel führte Redner Zahlen an; fo 8 B. brauchte eine 
Brieftaube, um von Paris nach Lüttich zu fliegen, 
3 Stunde, eine andere flog von London nach Lüttich 
in 6 Stunden. Nachdem der Vortragende das Knochen- 
erüſt des Vogels, namentlich in Bezug auf die Unter 
chiede mit dem der Säugethiere beſprochen hatte be ⸗ 
ſchrieb er die im ganzen Vogelkörper verbreiteten Luft- 
kanäle und Luftzellen, und erläuterte den Zweck derſelben 
dahin, daß dieſe Luftzellen, die alle Weichtheile und alle 
Muskeln umgeben, in denen in größeren Gefäßen das 
Blut eirculirt, die Aufgabe baben, den Luftdruck im 
Vogelleibe ſtets conftant zu erhalten. Der Vogel fliege 
in derſelben Weiſe und nach denſelben Geſetzen, wie die 
Fiſche im Waſſer ſchwimmen. Redner kommt ſchließlich 
zu der Folgerung, daß ein jedes Thier fliegen könne 
und fliegen würde, wenn es über flügelartige Drgani- 
ſationen gebieten und wenn es verſtünde, ſich Bewegung 
in horinzontaler Richtung zu geben, denn dieſe letztere 
allein ſei der Schlüſſel zum räthſelhaften Fluge der 
Vögel. Die horizontale Bewegung ertheilen ſich die 
Vögel durch ihre Ruderfedern, welchen Namen Herr 
Schäffer für die früher ſogenannten Schwungfedern an- 
wendet; desgleichen unterſcheidet er auch noch am Flügel 
den Propellerflügel. An einer Kräbe zeigte Redner die 
eigenthümliche Bewegung der Flügel und der verſchiedenen 
Federſtellung dabei; zum Verſtändniß des Knochenbaues 
trug ein Vogelſkelett das feinige bei. Der faſt anderthalb⸗ 
ſtündige Vortrag fand allſeitige Anerkennung und leb. 
haften Beifall. — Ein Antrag des Herrn Ganswindt 
wurde wegen vorgerückter Zeit für die nächſte Sitzung 
als Hauptgegenſtand beſtimmt. — Eine Frage, ob man 
auch Kupfer gießen könne, fand durch Herrn Kleimann 
genügende Erledigung. 


— [Theatraliſches.] Das Benefiz für den 
Opernſänger Herrn Keim kann wegen Krankheit 
des Fräulein Frey erſt am Donnerſtage ſtattfinden. 


Ii Die gegen Johannes Ronge beim hieſigen 
Criminal⸗Gericht wegen eines Preßvergehens ſchwe— 
bende Anklage ſollte heute zur Verhandlung kommen, 
mußte aber wiederum vertagt werden, da es noch 
nicht möglich geweſen, demſelben die Anklage recht⸗ 
zeitig einzuhändigen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Ein unverbeſſerlicher Dieb]. Der Arbeiter 
Robert Woyke, ein Menſch von 34 Jahren, iſt ſchon 
fo oft beſtraft worden, daß er über ein Drittel ſeiner 
Lebensjahre im Gefängniß und Zuchthaus zugebracht bat. 
Während er beim Militär geſtanden, iſt er drei Mal 
deſertirt. Nachdem er zum dritten Male die Deſertion 
verſucht hatte, iſt er aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen 
und zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren verurtbeilt 
worden. Die nach Abbüßung dieſer Strafe wiederge⸗ 
wonnene Freiheit benutzte er ſofort abermals zu Diebſtählen 
und wanderte dann von Neuem in's Gefängniß. Vor 
Kurzem aus demſelben entlaſſen, ſuchte er Arbeit und 
fand welche bei dem Viehhändler Fiedler zu Heubude. 
Kaum hatte er jedoch hier drei Tage gearbeitet; fo er- 
wachte ſeine alte Luſt zum Steblen. Am vierten Tage 
ſchien ihm die Gelegenheit günſtig, ſeiner alten Luſt zu 
fröhnen; er ſtahl feinem Arbeitgeber ein Paar Waſſer⸗ 
ſtiefel und einen blauen Tuchrock und ſuchte mit den ge ⸗ 
ſtohlenen Gegenſtänden das Weite, wurde jedoch bald 
ergriffen und dem Arm der Gerechtigkeit überliefert. In 
der gegen ihn ſtattgehabten öffentlichen Gerichts⸗Verhand⸗ 
lung war er geftäudig und wurde aufs Neue zu einer 
Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. 

— — ęꝶ— wñĩx:˖Xß— o[ͤ—ͤ— ——— 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 14. Jan. Nach Neujahr ſchien 
unſer Kornmarkt ſich zu beleben, und Weizen fand auf 
Grund beſſerer engliſcher Berichte geläufigere Abnehmer 
ſogar mit einer Erhöhung von 13 bis 2 Sgr. pr. Scheffel 
beſonders für hellfarbige Gattungen. Allein dies war 
vorübergehend, und in d. W. ſind wir faſt völlig auf 
den vorigen Standpunkt zurückgekehrt, doch ſind feine und 
ſchwere Güter beliebt geblieben, und ſolche behaupteten 
ſich im Werth. Die Notirungen lauten heute: Feiner 
131.32 pfd. Weizen pro Scheffel 70 Sgr.; feiner weißer 
129 pfd. 66.67 Sgr.; hellbunter und hochbunter 129.31 pfd. 
63 bis 65 Sgr.; guter hellfarbiger 126. 27 pfd. 60. 61 Sgr.; 
mittler 124. 26pfb. 55 bis 58 Sgr.; ordinairer 115 vis 
123pfd. 40 bis 50 Sgr. Alles auf 85 Zollpfd. Der Umſatz 
betrug in v. W. 620 Laſten und in d. W. 400 Laſten. 
— In Roggen war der Umſatz je 100 Laſten. 118 bis 
120pfd. 36.364 Sgr., 123. 25pfd. 37.38 Sgr., 127 bis 
128pfd. 384.39 Sgr. Alles auf 813 Zollpfd. Die Stim- 
mung ließe auch für größere Quanta geläufigen Abſatz 
erwarten. — Für Gerſte zeigte ſich in d. W. Begehr und 
die Preife ſtellten ſich etwas günſtiger. Kleine 116. 13pfd. 
geſunde 27 bis 30 Sgr. Große 112. 15pfd. 31.323 Sgr., 
ſchöne 116. 17pfd. 34 Sgr. — Erbſen nach Beſchaffen⸗ 
heit 40. 44 bis 46 Sgr. — Für Spiritus beſſerte ſich die 
Stimmung und die Zufuhr von je 500 und 600 Tonnen 
genügte nicht der Nachfrage. Es wurde 125.124 Thlr. 
gemacht, und heute fol 13 Thlr. geboten, jedoch wegen 
mangelnder Zufuhr nicht darauf geſchloſſen fein. — Wenn 
überhaupt die Zufuhren fo gering bleiben, daß die an⸗ 
geblich reiche Erndte damit nicht in Einklang ſteht, ſo 
liegt dies in der ſchlimmen . der Wege und 
ſelbſt bei trockenem Froſt würden ſie wegen Mangel an 
Schnee ſchwer zu benutzen fein. Viele Landwirthe in 
günftigen Verhältniſſen glauben auch ohne Schaden bei 
gegenwärtigen Preiſen ruhig abwarten zu können. — 
Unſere Speichervorräthe ſchloſſen im v. J. mit 20,000 Laſten 
Weizen, 2200 L. Roggen, 2000 L. Oelſaaten nebft uner- 

blichen Quanten von Sommergetreide. Die geſammte 
usfuhr ſtieg auf 105,000 Laſten. 


London 3z Mm 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 38% 
do 


a. Plonkowken. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
+ 3.8 


15012 32629 SW. friſch, hell u. woltig. 
166 9] 329,01 + 22 do. mäßig, dicke Luft. 
12} 329,25 | + 3,0] do. do. durchbrochen. 


Schiffs - Kapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 15. Januar: 
Albertſen, Marie Friedrike, n. Chriſtiania, m. Getr. 
Geſegelt am 16. Januar: 
Sieffens, jonge Andreis, n. Riga, mit Gütern. 
Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


— —ũ——4j —ũ—ũ—ä—— w 2 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 16. Januar. 


Weizen, 140 Laſt, 133. 34pfd. fl. 410; 129.30, 
131pfd. fl. 390; 127 pfd. fl. 360, 370, 3723, 375; 
126pfd. fl. 350, 360; 124pfd. fl. 355; 121pfbd. fl. 300, 

un pr. 8öpfd. 
oggen, 119pfd. fl. 216; 125pfd. fl. 2265; 127pfd. 
fl. 2295 pr. 81; vfd. e i 


Oeſchloſſene Schiffs-Frachten am 16. Januar. 
Chriſtiania 18 . Hbg. Beco. pr. Tonne Roggen, 


ſogleich in Neufabrwaſſer zu laden. 


Courſe zu Danzig am 16. Januar. 
Brief Geld gem. 
tlr. 6.205 — 
„ 84 
. dia ee 
do. TE ee eurer" 
Danz. Stadt-Obligationen . 


— 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Lieut. a. D. v. Auerswald a. Schlobitten. Gutsbeſ. 
Uphagen a. Kl. Schlanz. Die Kaufl. Schonert, Articus 
u. Wecker a. Berlin, Bertram a. Bremen, Kreßmann a. 
Bordeaux, Wanders a. Crefeld, Meyer a. Glauchau u 
Müller a. Cöln. Uhrmacher Zahl a. Inſterburg. 

Hotel de Berlin: 

Geh. Reg. Rath v. Platen a. Berlin. Die Kaufl. 
Vichoff a. Rhegat, Hein a. Magdeburg und Jaffé aus 
Leipzig. Fräul. v. Below a. Rutzow. 

Walter's Hotel: 

Ritterzutsbeſ. Schlubach⸗Roſſiiten a. Roſſitten. 
Pr. Lieut. v. Rogius- Maumont a. Danzig. Bürger ⸗ 
meiſter Ewe u. Maurermeiſter Münchow a. Pr. Star⸗ 
gardt. Rentier Schüßler a. Königsberg. Baumeiſter 
Weber a. Carthaus. Adminiſtrator Ewe a. Sulnowo. 
Die Kaufl. Werner n. Fam. a Potsdam, Wolff, Kloſtius 
u. Abraham a. Berlin, Seidler, Rathke und Dyck aus 
Pr. Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. du Bois a. Luckoczin und Buſſe 
Pr.⸗Lieut. und Gutsbeſ. Hübner aus 
Goſtomie. Gutsveſ. Schulz g. Heiſershütte. General- 
Secretair Martiny a. Scharfenort. Buchhändler Röthe 
a. Graudenz. Die Kaufl. Burchardt, Neufeldt, Pinner, 
Keyſer, Tugendreich u. Seckt a. Berlin, J. u. H. Cohn, 
Friedländer, M. u. S. Hirſch u. Wollenberg a. Thorn, 
Schlund a. Frankfurt a. M., Michaelis a. Magdeburg, 
Gebr. Joachimſohn a. Koliebken u. Pfeiffer a. Schwedt a. O. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kauft. Scheuer u. Hammerſtein a. Berlin und 
Zorn a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva. 

Die Kaufl. Burau, Hoche, Oederer, Oelkers und 
Fürstenberg a. Neuſtadt, Reichard a. Limbach, Dreyfus 
a. Cöln a. R. Fürſtenberg a. Stettin u. Kaiſer aus 
Berlin. Die Maſchiniſten i. d. Kzl. Marine Gebhards⸗ 
bauer und Franz a. Stralſund. Rendant Gesberg aus 


Königsberg. 
Hotel de Thorn: 

Die Oekonomen Greman, Vollerthum u. Jenke a. 
Fürſtnau. Die Gutsbeſ. Volkmann a. Neuſtadt und 
Berent a. Angermünde. Die Kaufl. Goſſel a. Mühl⸗ 
hauſen, Buhlmann a. Elberfeld, Seifert a. Hannover, 
Müller a. Schwedt u. Finger a. Berlin. 


Dr. Pattison's 


 Gichtiwalie, 


Heil- und Präſervativ-Mittel gegen Gicht- und 

Rheumatismen aller Art, als gegen Gefidtö-, 

Bruſt-, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 

Kniegicht, Magen- und Unterleibsſchmerzen, Rücken und 
Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc 

Ganze Pakete zu 8 n Halbe Pakete zu 5 Gr 

Gebrauchs⸗Anweiſungen und Zeugniſſe werden gratis 

abgegeben. 

Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hundegaſſe 21. 

und C. Ziemssen, Langgaſſe 55. 


MEDAILIR DE LA AH SEN srIeHCHS 
INDUSTRIELLES DE PaRıS 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 


von Diequemare u in Nomen 
Sabrit in Rouen, rue St-Nieoles, 9. 


um augenblicklich Haar und Bart im 
allen Nüaucen, ohne Gefahr für die Haut 
in färben. — Diejes Jarbemittal ißt das 
Wehe aller biaber ba gewefenan. 

En - gros- Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


und Wieſen ift ſofort zu verpachten. 


1 Bekanntmachung. 

Di folgenden der Stadtcommune Danzig zuge⸗ 
hörigen, im Kreiſe Carthaus belegenen drei 
Mühlengrundſtücke, als: 

1) das Mühlengrundſtück im Dorfe O ſtritz Nr. 1. 
des Hyppthekenbuches mit ca. 53 Morgen 
97 Q⸗Rth. Land; 

2) das Mühlengrundſtück Chmielno Nr. 3. 
des Hypothekenbuches mit ca. 11 Morgen 
102 Q⸗Rth. Land; 

3) das Mühlengrundſtück Nieder - Brodnit 
Nr. 2. des Hypothekenbuches mit einer Land⸗ 
fläche von ca. 79 Morgen 25 Q⸗Rth. preuß. 

ſollen jedoch mit Ausſchluß des Mühlen⸗ 
Betriebes vom 1. April 1865 ab auf 3 Jahre 
in öffentlicher Licitation verpachtet werden. 

Hiezu haben wir einen Termin auf 

Freitag, den 27. Januar c., 
von 10 Uhr Vormittags ab, in dem 
Engelmann'ſchen Gaſthauſe zu Carthaus vor 
dem Herrn Stadt-Sekretair Wilke angeſetzt, und 
laden Pachtluſtige dazu mit dem Bemerken hiedurch 
ein, daß von 1 Uhr Mittags ab neue Bieter nicht 
mehr zugelaſſen und nach dem Schluſſe des Termins 
Nachgebote nicht angenommen werden können. 

Die Verpachtungs- Bedingungen werden in dem 
Licitations⸗Termin publicirt werden, find aber auch 
vorher ſchon in unſerem III. rathhäuslichen Büreau 
einzuſehen. 

Danzig, den 5. Januar 1865. 

Der Magiſtrat. 


—.. . Sn De BE rn 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 17. Januar. (5. Abonnement No. 2.) 
Wegen Unpäßlichkeit des Frl. Frey, ſtatt der auge ⸗ 
kündigten Vorſtellung: Des Adlers Horſt. 
Romaniiſch⸗komiſche Oper in 3 Alten v. Carl v. Holtet. 
Muſik von Franz Gläſer. 


Die erſte Vorſtellung für die Scholaren findet 
Mittwoch, den 18. d., Nachm. 4 Uhr, 
ftatt. Steinhausen. 


ine in der Marienburger Niederung bel:gene 

Beſitzung von 5½ Hufen culm. beſten Ackers 
Zur Uebernahme 
der Pachtung gehört ein disponibles Vermögen von 
8000 % Das Nähere erfährt man auf portofreie 
Anfragen unter A. Z. 7. Marienburg, post. rest. 


3000 Thlr. werden auf ein Grundſtück 
in der Stadt Graudenz leine Hypothek, 7000 Thlr. 
Taxwerth) von ſogleich oder 1. April c. auf längere 
Zeit geſucht. 

Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


Ein Ladenlokal in einer der frequenteſten 
Straßen der Stadt Graudenz gelegen, in welchem 
ſeit 12 Jahren der Schnittwaaren-Handel mit dem 
beften Erfolge betrieben wird, iſt zum 1. October e. 
unter annehmbaren Bedingungen anderweitig zu 
vermiethen. 

Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


Stereoskopen⸗Bilder, 


das Neueſte, was von denſelben erſchienen, unter 
welchen insbeſondere die Anſichten vom Kriegsſchauplatz 
in Schleswig = Holſtein und der Juden Kirchhof in 
Prag ſich auszeichnen, werden läglich ausgeliehen 
Holzmarkt 14, 2 Tr. h. 


ee a en ze eu) 
u. ch im richtigen Schreiben und Sprechen 

ertheilt Erwachſenen, welche entweder das in 
der Jugend Verſäumte nachholen oder das bereits 
Gelernte erweitern wollen, unter Verſchwiegenheit und 
einzeln, wo es gewünſcht wird, 

C. Rumpel, Privatlehrer, 
Fleiſchergaſſe Nr. 57. 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger Regretti⸗Stammheerde, 
beginnt am 3. Februar d. J., Vormitt. 11 Uhr. 

Zur Abnahme im Sommer ſind hier 80 Mutter⸗ 
Schafe, davon 50 Stück aus der Stammheerde, zu 
verkaufen. Das Vieh iſt ſtark und ſehr wollreich. 


Briest. 
Polchow bei Laage, Mecklenburg- Schwerin, 
den 1. Januar 1865. 
Nächſte Eiſenbahn⸗ Stationen Ro ſtock, Güſtrow 
und Teterow. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


